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Christian Haas –  
Focus the Unknown

christian-haas.com
Farne wachsen empor, ein Papageien
vogel breitet majestätisch seine Flügel 
aus, ein Orang-Utan schwingt zwischen 
Ästen, eine Venusfliegenfalle klappt  
ihr Fangblatt auf. So ungewöhnlich die 
Motive, so interessant die Idee hinter  
der limitierten Glaskollektion Focus  
the Unknown, die Christian Haas für die  
bayerische Kristallglasmanufaktur  
Theresienthal entworfen hat. Vier Objekte 
in tiefem Grün und Rot, Pink und Hell-
grün – drei Vasen und ein Becher – erge-
ben zusammengesetzt ein erzählerisches 
Ganzes, dessen Grundthematik das  
Verwunschene und Unbekannte des Ur-
walds ist. Haas nutzt die Transparenz  
von Glas, um durch die Kombination der 
einzelnen Objekte Dreidimensionalität  
zu erzeugen. Es ist eine für den Designer 
exemplarische Arbeit: Handwerkskunst 
gepaart mit klaren Linien, reinen Formen 
und Emotionalität. „Mir schwebte von 
Anfang an eine Kollektion mit Wow-Effekt 
vor, die Begehrlichkeit und Entdecker-
laune weckt", sagt Christian Haas. CSH

•	 Christian Haas – Focus the Unknown  
Ferns grow skywards, a parrot majestically 
spreads its wings, an orang-utan swings 
from branch to branch, a Venus flytrap 
opens its leafy jaws. These unusual motifs 
are an integral part of the interesting idea 
behind Focus the Unknown, a limited  
edition designed by Christian Haas for the 
Bavarian crystal glassware manufacturer 
Theresienthal. Taken together, four ob-
jects in deep green and red, pink and pale 
green (three vases and a cup) add up to  
a narrative whole on the theme of the  
enchanted and mysterious quality of the 
primeval forest. Haas uses the transparen-
cy of glass to create three-dimensionality 
when the individual objects are displayed 
together. This is typical of his work: skilled 
craft paired with clear lines, pure forms 
and emotionality. “From the start,” he says, 
“I was thinking of a collection that would 
wow people, that would awaken desire 
and curiosity.” CSH

Photo: Hans Hansen
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Experiment Glas
Kaum ein Material, das so vielfältig ist. Kaum ein Material,  
das so schwer zu bearbeiten ist. Kaum ein Material, das  
so zerbrechlich ist. Vielleicht ist Glas deshalb so beliebt bei 
Designern, weil das Material eine einzige Herausforderung  
ist – technisch und gestalterisch. CSH

Experiments with Glass Few materials are so versatile,  
so hard to work with, or so fragile. Perhaps this is what makes 
glass so popular with designers – it is a huge challenge, both 
technically and aesthetically. CSH
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1	� Mark Braun –  
Branntwein-Flasche
markbraun.org

Mark Braun mag eigentlich gar keinen  
Alkohol. Doch seit der Berliner Designer 
für die Edelobstbrennerei Stählemühle 
arbeitet, weiß auch er einen guten Tropfen 
zu schätzen. Stählemühle brennt seit 
Mitte des 19. Jahrhunderts Schnaps und 
wurde 2004 von Christoph Keller und 
Christiane Schöller „von einer bäuerlichen 
Kornbrennerei in eine experimentelle 
Brennerei für Edelobstbrände der Spitzen-
klasse“ verwandelt, wie sie es nennen. 
Passend zum inzwischen vielfach ausge-
zeichneten Konzept hat Mark Braun nun 
eine Branntwein-Flasche entworfen.  
Die sechseckige, extrem dickwandige 
Flasche aus klarem oder braunem Glas 
wird mit einem Korken verschlossen  
und erinnert an alte Apothekerflaschen. 
Das ist Absicht, passen deren einpräg
same, archetypische Formen und die 
Analogie zu wertvollen Essenzen doch 
perfekt zum hochprozentigen Inhalt. 
„Beim Entwurf habe ich bewusst auf alt-
modische Reliefstrukturen verzichtet, 
um die markant zeitgenössische Formen- 
sprache der Flasche zu betonen“, so  
der Designer.
•	 Mark Braun – Brandy bottle Mark 
Braun doesn’t really like alcohol. But since 
the Berlin designer started working for 
the luxury distillery Stählemühle, he can 
appreciate a snifter once in a while. There 
has been a distillery at the Stählemühle 
site since the mid-19th century. In 2004, 
Christoph Keller and Christiane Schöller 
transformed it from a “rural liquor still into 
an experimental distillery for top-quality 
fruit brandies,” as they put it. Braun has 
now designed a brandy bottle to fit this 
multiple-prize-winning concept. The hex-
agonal bottle in thick clear or brown  
glass is closed with a cork and recalls old-
fashioned apothecary bottles. This is  
deliberate, as the striking, archetypal forms 
and the analogy to precious essences  
are a perfect match for the high-proof 
contents. “For this design,” he explains, “I 
consciously avoided old-fashioned reliefs 
as a way of emphasizing the bottle’s  
contemporary lines.”

2	 Arik Levy – Jar RGB
ariklevy.fr

Rot, Grün oder Blau? Der in Paris ansäs
sige Designer Arik Levy hat für den 
tschechischen Hersteller Lasvit die poe-
tische Hängeleuchte Jar RGB entworfen. 
Die fein gearbeiteten, flaschenähnlich 
gestalteten Glaskörper verströmen ihre 
Wirkung jedoch erst in der Gruppe. 
Denn, was man auf den ersten Blick nicht 
sieht: Die Leuchten in den drei Grund
farben Rot, Grün und Blau (RGB) ergänzen 
einen ebenfalls flaschenförmigen Körper 
aus weißem, transluzenten Glas. Er ist  
die eigentliche Lichtquelle, die das ganze 
skulpturale Gebilde zum Leuchten bringt 
und gestalterisch zusammenhält.
• 	 Arik Levy – Jar RGB Red, green or 
blue? Paris-based designer Arik Levy cre-
ated the poetic Jar RGB lamp for Czech 
manufacturer Lasvit. But the finely worked, 
bottle-like glass objects only have their 
full impact when seen together. On second 
glance, one notices that the jar in the three 
basic colours red, green and blue (RGB) 

encloses a similarly bottle-shaped object 
in translucent white glass. This is the  
actual light source that brings the sculp-
tural structure as a whole to life and gives 
it coherence as a design.

3	 �Michaela Tomišková/
Made by Forest
michaelatomiskova.com

Böhmen ist ungemein waldreich und 
deshalb seit jeher traditionell das Land 
der Glasbläser und -macher. Kein Wunder 
also, dass sich in Tschechien so viele  
junge Designtalente tummeln, die mit 
dem fragilen Material arbeiten. Dabei  
entsteht manchmal Überraschendes,  
zuweilen Poetisches. Michaela Tomišková 
vom avantgardistischen Designerkol-
lektiv Made by Forest beispielsweise 
spielt in ihrer Arbeit Forest Story mit den 
Formen und Texturen von Baumstämmen 
und Tannenzapfen, die sie direkt in Glas 
übersetzt. Mal wird das flüssige Material 
in den ausgehöhlten Baumstamm gebla-
sen, mal ein Jahresring oder Tannenzapfen 
wie ein Stempel verwendet. So entste-
hen wunderschöne Objekte aus Glas: 
Schalen, Becher und Vasen. Jedes von  
ihnen ein unvorhersehbares Einzelstück, 
an dem der Prozess der Glasherstellung 
ablesbar ist.
•	 Michaela Tomišková / Made by Forest  
Bohemia is exceptionally rich in woodland 
and has thus always been a country of 
glass-blowing and glassmaking. No won-
der, then, that the Czech Republic has 
such a profusion of young designers work-
ing with this fragile material. Some of the 
results are surprising, even poetic. In her 
Forest Story series, for example, Michaela 
Tomišková of avant-garde designer  
collective Made by Forest plays with the 
forms and textures of tree trunks and pine 
cones, translating them directly into 
glass. In some cases, the liquid material  
is blown into the hollow trunk, in others a 
cross section or pine cone is used as a 
stamp, forming beautiful glass objects – 
dishes, cups and vases – each one an  
unpredictable unique piece that bears 
legible traces of the glassmaking process.

4	 Louise Lang, Franca Tasch – Weiberwalz
weiberwalz.de

Weiberwalz – so haben Louise Lang und Franca Tasch ihr außer
gewöhnliches Projekt genannt. Die Freundinnen reisen um die Welt, 
arbeiten bei berühmten Glashandwerkern, erkunden Museen  
und suchen nach Inspiration. Seit über einem Jahr sind die zwei 
Glasmacherinnen, die beide an der Glasfachschule Zwiesel studiert 
haben, nun schon unterwegs. Wir haben sie auf Hawaii abgefangen 
und ihnen ein paar Fragen gestellt. 

Was hat Euch auf Eurer Reise bisher am meisten beeindruckt?
Hervorragende Handwerker wie Jan-Erik Ritzmann (Schweden), 
Matteo Gonet (Schweiz) und Joe Cariati (USA). Sie arbeiten innovativ 
und grenzüberschreitend. Als Land hat uns Tschechien sehr gefallen. 
Die Glasdesigner dort sind nicht nur handwerklich sehr talentiert, 
offen und neugierig, sondern auch produktiv und geschäftstüchtig.
Bringt Euch die Walz handwerklich und gestalterisch weiter?
Wir sind meist direkt in die Arbeitsprozesse unserer Gastgeber 
integriert und lassen uns spontan auf Situationen ein. Doch weil wir 
immer nur kurz in einem Studio verweilen, ist es auch schwierig,  
an eigenen Projekten zu arbeiten. Die Walz ist aber vor allem Honig 
für den Geist, der spontaner, sicherer und stärker wird. Wir lernen 
unglaublich viele verschiedene Möglichkeiten kennen, wie man  
die Dinge gestalterisch und handwerklich umsetzen kann. Über
raschenderweise lernen wir auch viel über das Geschäftliche,  
welche Dinge sich beispielsweise gut verkaufen lassen.
Wie wird deutsche Glasgestaltung im Ausland wahrgenommen?
Von einigen Ausnahmen abgesehen, wird deutsche Glasgestaltung 
leider nur sehr wenig wahrgenommen. Die meisten kennen Erwin 
Eisch, Franz Höller, Schott und vielleicht Riedel aus Österreich.

•	 Louise Lang, Franca Tasch – Weiberwalz Weiberwalz (Journey-
women) is the name given by Louise Lang and Franca Tasch to their 
unusual project. The two friends are travelling around the world, 
working with famous craftspeople, exploring museums and seeking 
inspiration. The two women, who both studied glassmaking at 
Zwiesel Technical College, have been on the road for more than a year 
now. We caught up with them in Hawaii and asked a few questions.

What has impressed you most on your journey so far?
Outstanding craftspeople like Jan-Erik Ritzmann (Sweden), Matteo 
Gonet (Switzerland) and Joe Cariati (USA). They work innovatively, 
across borders. A country we liked was the Czech Republic. The 
glass designers there are not only technically skilled, open-minded 
and inquisitive, but also productive and efficient.
Is your Journeywomen’s tour helping you progress in terms of craft  
and design?
In most cases, we’re directly involved in our hosts’ work processes, 
adjusting to situations as they arise. But because each stay at a 
particular workshop is short, it’s difficult to work on projects of our 
own. Above all, the traditional craftsperson’s journey is good for  
the mind, you become stronger, more spontaneous, more self-
assured. We’re getting to know an unbelievable variety of different 
possibilities, both technical and artistic. Surprisingly, we’re also 
learning a great deal about the business side, like which things  
sell well.
How is German glass design perceived abroad?
Unfortunately, with a few exceptions, German glass design has a 
very low profile. Most people know Erwin Eisch, Franz Höller, Schott 
and maybe Riedel from Austria.
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Designbüro auf Höhe der internationalen  
Gestaltungsmoderne“ handelte, so die Einschät-
zung Klaus Klemps. Unter der gemeinsamen 
Leitung von Alexandre Wollner, Geraldo de  
Barros, Walter Macedo und Ruben Martins wurde 
von forminform die gesamte Bandbreite des 
Designspektrums abgedeckt. Der Schwerpunkt 
lag allerdings auf der Entwicklung komplexer 
Corporate-Design-Lösungen, unter anderem für 
das Textilunternehmen Argos Industrial, die 
Fischfabrik Sardinhas Coqueiro, den Aufzugher-
steller Elevadores Atlas und den Möbelhersteller 
Móveis UL (Unilabor). 

Ein zweiter Vergleichspunkt ist die Neu
artigkeit von Wollners Design für den brasiliani-
schen Kontext seiner Zeit. Im Interview mit  
der Forscherin Malou von Muralt aus dem  
Ausstellungskatalog beschreibt Wollner nach-
drücklich, wie sehr das Brasilien der 1960er 
Jahre noch dem französischen Art déco der 
1920er verpflichtet war: „Die Franzosen verfolg-
ten die Strategie, ihre Kunst abzuschotten –  
die ‚Pariser Kunst‘, wie man diese Kunst in Paris 
nannte. Außerhalb von Paris existierte für diese 
Leute nichts mehr! Man erhielt keine Informa
tionen und sogar über das Bauhaus war nichts 
bekannt.“

Und drittens engagierte sich Wollner auch 
für die Ausbildung von Designern. Er zählt zu  
den treibenden Kräften für die Etablierung der 
Escola Superior de Desenho Industrial (ESVI).

Einen bedeutenden Unterschied allerdings 
zu Otl Aicher vermittelt die Ausstellung anschau-
lich anhand von Wollners Arbeiten, die jahr
zehntelang in Brasilien präsent waren, teilweise 
sogar bis in die Gegenwart: Bei aller Rationa- 
lität der zugrunde liegenden Analyse fügt sich 
Alexandre Wollners Design nicht stur in die 
Schablonen geometrischer Raster. Er sagt selbst: 
„Manche sagen, ich würde sehr geometrisch 
arbeiten, aber ich benutze keine Geometrie. Ich 
benutze Relationen, Proportionen und Modula-
tionen.“ 

•	 René Spitz veröffentlicht seit 20 Jahren wissen
schaftliche Beiträge zur Designtheorie und -geschichte. 
Der WDR hat mehr als 300 seiner Designkritiken aus
gestrahlt. In wenigen Wochen erscheint sein drittes Buch 
über die HfG Ulm im Verlag Lars Müller Publishers.

Alex Wollner Brasil. Design Visual
Museum Angewandte Kunst, Schaumainkai 17, 
60594 Frankfurt am Main, –2 Feb 2014
museumangewandtekunst.de

Ausstellungskatalog/Exhibition catalogue:
Museum Angewandte Kunst (Hrsg./ed.)
alex wollner brasil. design visual
Deutsch/German, Wasmuth, Tübingen
324 Seiten/pages, ca. € 49.00
ISBN 97-3-8030-3214-0

Ulm, where he then received a training in design 
that was not entirely new to him but which  
was radical,” as Klaus Klemp, deputy director of 
the museum and curator of the show, puts it in 
his catalogue essay.

According to Wollner himself, his four years 
in Ulm changed his life. His principal teachers 
included Otl Aicher. In Ulm, they began working 
together on commissions from the private 
sector, and when Wollner returned to São Paulo 
in 1958 they cooperated on jobs for Brazilian 
clients.

To give an idea of the importance of Wollner’s 
work as a designer: his role in modern Brazil is 
said to be comparable with Aicher’s in Germany. 
According to Klemp, forminform, the company 
he co-founded, is “the first Brazilian firm to 
meet international standards of modern 
design.” Under the joint directorship of Wollner, 
Geraldo de Barros, Walter Macedo and Ruben 
Martins, forminform covered the whole of the 
design spectrum. The main focus, however,  
was on developing complex corporate design 
solutions for clients, including the textiles com-
pany Argos Industrial, the fish factory Sardinhas 
Coqueiro, the lift manufacturer Elevadores 
Atlas and the furniture producer Móveis UL 
(Unilabor).

A second point of comparison is the novel 
quality of Wollner’s design for Brazil at the  
time. In an interview with researcher Malou von 
Muralt published in the catalogue, Wollner 
emphasizes the extent to which 1960s Brazil 
was influenced by the French Art Deco style of 
the 1920s: “The French had a strategy of 
sealing off their art – ‘Parisian art’ as those  

in Paris called it. For these people, nothing 
beyond Paris existed! No information got 
through, they didn’t even know about the 
Bauhaus.”

And third, Wollner was also involved in 
training designers. He is among the driving 
forces behind the establishment of the  
Escola Superior de Desenho Industrial (ESVI).

One significant difference, however, is 
evident in the works on show, which have been 
a presence in Brazil for decades, in some  
cases right up to today: for all its grounding in 
rational analysis, Wollner’s design does not 
stick doggedly to the templates of geometric 
grids. As he says himself: “Some people  
say my work is very geometrical, but I don’t  
use geometry. I use relations, proportions  
and modulations.”

•	 For 20 years, René Spitz has been publishing  
articles on design theory and history. German public  
service radio WDR has broadcast over 300 of his design 
reviews. His third book about the Ulm School of Design  
is forthcoming from Verlag Lars Müller Publishers.

Alexandre Wollner: ohne Titel/untitled, 1953
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Text: Claudia Simone Hoff

Ein Leben  
für das Porzellan

Barbara Schmidt  
at the Bauhaus-Archiv, 
Berlin
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In ein Schatzkästchen für Porzellan hat sich  
das Berliner Bauhaus-Archiv verwandelt. Hier 
stellt Barbara Schmidt ihre Entwürfe aus,  
die zwischen Kunst und Industriedesign chan-
gieren. Wir haben die Ausstellung mit der  
Designerin besucht und sind in die Welt des 
Porzellans eingetaucht.

•
Schon als Kind hat sich Barbara Schmidt für 
Porzellan interessiert. Sie liebte den Wunder-
kammer-Schrank ihrer Eltern, worin sich auch 
einige Porzellanstücke verbargen. Dass Porzel-
lan einmal Lieblingsmaterial und Berufung  
zugleich werden würde, war spätestens klar, als 
sie eine Ausbildung im Bereich „Gefäßge
staltung“ an der Burg Giebichenstein in Halle 
begann. Seit 1991 arbeitet sie für den thüringi-
schen Porzellanhersteller Kahla und ist als 
Chefdesignerin maßgeblich mitverantwortlich 
für den kompletten Neustart des Unternehmens 
Mitte der 1990er Jahre. Barbara Schmidt hat 
auch die Gestaltung der ihr gewidmeten Aus
stellung im Bauhaus-Archiv übernommen, was 
den Objekten und dem Raum gut tut. Ihre  
Entwürfe sind ganz unprätentiös auf weißen 
Tischplatten mit einfachen Böcken arrangiert, 
während von der Decke hängende Installa
tionen aus Porzellanteilen den Raum subtil  
unterteilen.

�Umkämpft: das Geschäft  
mit dem Porzellan
Barbara Schmidt ist eine Frau, die sich nicht 

in den Vordergrund drängt, obwohl sie eine  
der erfolgreichsten Porzellandesignerinnen 
Deutschlands ist. Sie hat großen Anteil daran, 
dass Kahla einer der wenigen Porzellanher
steller ist, die sich im hart umkämpften Markt 
noch behaupten können. Denn allzu viele haben 
der Billigkonkurrenz aus Asien und dem Preis-
kampf von Herstellern wie Ikea nichts entgegen-
zusetzen. Das liegt auch daran, dass viele  
Hersteller die gesellschaftlichen Veränderungen 
schlichtweg verschlafen haben. Denn kaum  
jemand kauft heute noch ein sechs- oder zwölf-
teiliges Service, oder er hat bereits eines im 
Schrank. Massenproduziertes Geschirr von 
heute muss flexibel sein und nicht zu teuer. Das 
findet auch Barbara Schmidt und hat mit  
Update bereits Ende der 1990er Jahre ein Por-
zellan entworfen, das sie – fast zu erwarten – 
selbst auch zu Hause benutzt. Es besteht aus 
relativ wenigen Stücken, doch die sind multi-
funktional einsetzbar. Oder die Kollektion Café 
Sommelier, die Schmidt zusammen mit dem 
Kaffee-Sommelier Michael Gliss entwickelt hat. 
Sie greift den aktuellen Trend Kaffee auf und 
umfasst neben unterschiedlichen Tassen auch 
eine Kaffeemühle und einen Kaffeefilter aus 
Porzellan mit passender Kanne. 
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Unterwegs
Barbara Schmidt tüftelt gern. Mal geht sie 

durchs Archiv von Kahla, wühlt in alten Form
büchern, findet in Vergessenheit geratene Dekore 
und setzt sie neu zusammen – wie die Entwürfe 
Centuries und Cumulus Zwiebelle zeigen.  
Dann wieder arbeitet sie mit Studierenden und 
bringt ihnen das Material näher. Bei dieser  
Zusammenarbeit findet auch sie Inspiration, 
genau wie bei ihren Reisen und Studienaufent-
halten. Japan beispielsweise mag die Berlinerin 
sehr: „Es ist inspirierend, wie dort mit Gefäßen 
und Materialien umgegangen wird. Es gibt keine 
Service-Strukturen, sondern man mischt und 
kombiniert die Einzelteile immer wieder neu.“ In 
Helsinki lernte Schmidt Designer wie Kaj Franck 
und Hersteller wie Arabia schätzen, doch ihre 
Vorbilder sieht sie auch in deutschen Gestaltern 
wie Wilhelm Wagenfeld und Marguerite  
Friedlaender, die erst an der Keramikwerkstatt 
des Bauhauses und dann an der Burg Giebichen-
stein tätig war. Womit sich der Kreis schließt zu 
Barbara Schmidt und ihrer Ausstellung in Berlin. 

•	 Claudia Simone Hoff ist Kunsthistorikerin und schreibt 
für Print- und Onlinemedien über Architektur, Design und 
Lifestyle. Wenn sie nicht auf Reisen ist, lebt sie in Berlin.

The Bauhaus-Archiv in Berlin becomes a 
treasure chest for porcelain, as Barbara Schmidt 
shows her designs, that oscillate between art 
and industrial design. We visited the exhibition 
with the designer, taking the plunge into the 
world of porcelain.

•
As a child, Schmidt was already interested  
in porcelain. She loved her parents’ curiosity 
cabinet, which contained several pieces. The 
fact that porcelain would become her favourite 
material and her vocation became clear when 
she began her training on the “vessel design” 
course at Burg Giebichenstein Art School in 
Halle. Since 1991, she has been working for 
Kahla, a porcelain manufacturer in Thuringia 
where, as designer-in-chief, she played a  
key role in the full re-launch of the company in 
the mid-1990s. She designed the show devoted 
to her work at the Bauhaus-Archiv, to the 
benefit of both the exhibits and the space.  
Her designs are arranged unpretentiously on 
white tabletops supported by simple trestles, 
and the space is subtly divided up by porcelain 
elements suspended from the ceiling.

A hotly contested market
Barbara Schmidt is not someone who pushes 

herself into the foreground, in spite of being 
one of Germany’s most successful porcelain 

designers. Kahla’s place among the few porcelain 
manufacturers that are able to survive in this 
hotly contested market is largely her achieve-
ment, as too many companies have no viable 
answer to the cheap competition from Asia  
and the price wars with companies like Ikea. 
Among other reasons, this is because many 
producers have simply failed to take changes in 
society into account. Today, few people buy a 
6- or 12-piece dinner service, and many of those 
already own one. Mass-produced tableware 
must now be flexible and not too expensive. 
Schmidt thinks so, too, and in the late 1990s she 
designed Update, a porcelain range which –  
as one might expect – she herself uses at home. 
It consists of relatively few pieces, but they  
are multifunctional. As is the Café Sommelier 
collection, developed in cooperation with  
the barista Michael Gliss, that responds to the 
current coffee trend and includes a variety  
of cups as well as a coffee grinder and a filter 
holder with a matching pot.

On the road
Barbara Schmidt is a meticulous worker. 

Sometimes she goes through the Kahla archive, 
rummaging through old pattern books, rediscov-
ering forgotten designs and combining them  
in new ways – as in her Centuries and Cumulus 
Zwiebelle designs. Other times, she works  
with students, helping them to understand the 
material. This interaction is an additional source 
of inspiration, as are travel and periods of  
study abroad. Japan, for example, is a country 
she likes a great deal: “The approach to vessels 
and materials there is inspiring. Instead of  
the fixed structure of a service, people mix  
and combine individual pieces in new ways all 
the time.” In Helsinki, she came to appreciate 
designers like Kaj Franck and manufacturers 
like Arabia, but she also names German 
designers as role models, people like Wilhelm 
Wagenfeld and Marguerite Friedlaender, who 
taught in the ceramics workshop at the Bauhaus 
before working at Burg Giebichenstein, which 
brings us back full circle, to Barbara Schmidt 
and her exhibition in Berlin.

•	 Claudia Simone Hoff is an art historian and writes  
for print and online media about architecture, design and 
lifestyle. When not travelling, she lives in Berlin.

Poesie & Industrie.  
Barbara Schmidt. Porzellandesign.
Bauhaus-Archiv, Museum für Gestaltung,  
Klingelhöferstraße 14, 10785 Berlin,  
–4 Nov 2013, bauhaus.de

Ausstellungskatalog/Exhibition catalogue:
Bauhaus-Archiv Berlin (Hrsg./ed.)
Poesie & Industrie. Barbara Schmidt. 
Porzellandesign
Deutsch, Englisch/German, English
Eigenverlag Bauhaus-Archiv, Berlin
178 Seiten/pages, € 14.90, keine/no ISBN

Translation: Nicholas Grindell
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